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GENERALDEBATTENBEITRAG ZUM VORANSCHLAG 2024 
EVELINE MAIRER (DIE GRÜNEN)  
 
Geschätzte Kolleginnen und Kollegen!  
Sehr geehrte Zuhörerinnen und Zuhörer!  
 
Das Jahr 2023 neigt sich langsam dem Ende zu. Damit wird es auch wieder Zeit den Blick in die 
Zukunft – im Speziellen ins Jahr 2024 – zu richten.  
 
BESTE BILDUNG 
Die größte Investition im kommenden Jahr wird beim Bildungscampus Rotkreuz die Sanierung und 
Adaptierung der Volksschule sein. Wir wissen jedoch schon heute, noch vor Beginn der Bauarbeiten, 
dass bei Fertigstellung des Campus nicht ausreichend Platz für alle Schülerinnen und Schüler im 
Norden sein wird.  
Mit der Ausweichschule Am Schlatt besitzen wir für die nächsten Jahre Räumlichkeiten, die wir zur 
Überbrückung nützen können. Doch die Benützung dieser Containerschule ist zeitlich begrenzt. Ein 
Ablaufdatum steht schon heute fest. Es ist daher dringend geraten, die nächsten Jahre gut zu nützen 
und vorausschauend zu planen.  
Wir besitzen bereits im Kirchdorf seit vielen Jahren eine Expositur in der Post, im Rheindorf behelfen 
wir uns seit vielen Jahren mit dem Kinderpavillon. Doch sogar dieses Notquartier stößt inzwischen an 
seine Grenzen, wodurch eine Erweiterung um zusätzliche Module notwendig wird. Eine Erweiterung 
mit Modulen, die zwar von außen hübsch aussehen mögen, die aber gerade in den warmen 
Monaten, und davon gibt es in den letzten Jahren immer mehr, für das konzentrierte Arbeiten alles 
andere als gut geeignet sind. Mit der Ausweichschule Am Schlatt fügt sich nun ein weiteres 
Provisorium – manche würden es gar als weiteres Flickwerk bezeichnen – in die Lustenauer 
Bildungslandschaft ein. Mit dem Neubau der VS Mühlefeld könnte man alle drei genannten 
Schulsprengel (Rotkreuz, Rheindorf, Kirchdorf) entlasten sowie zusätzliche Schulräume für den 
steigenden Bedarf der nächsten Jahre erhalten. Im März diesen Jahres fand bereits der 
Architekturwettbewerb zum Campus Mühlefeld, der neben einer neuen Volksschule auch einen 6-
gruppigen Kindergarten sowie eine Doppelturnhalle umfasst, statt. Das Architekturbüro 
Baumschlager Hutter konnte mit seinen Plänen dabei nicht nur architektonisch punkten, sondern vor 
allem durch seine durchdachte Umsetzung des pädagogischen Konzepts überzeugen. Dieser neue 
Campus könnte somit nicht nur dem großen Platzbedarf im Volksschul- sondern auch im 
Kindergartenbereich entgegenwirken. Denn auch hier haben wir in Lustenau große Not. Gründe 
dafür gibt es viele. So haben sich beispielweise die gesellschaftlichen Gegebenheiten (beispielsweise, 
dass Frauen nach der Geburt eines Kindes gleichermaßen in die Erwerbstätigkeit zurückkehren 
möchten) in den letzten Jahren in einem derart rasanten Tempo entwickelt, dass Kommunen nur mit 
größter Anstrengung diesem wachsenden Bedarf Schritt halten konnten. Durch das neue 
Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz ist neben dem Bedarf der Familien auch der gesetzliche 
Auftrag hinzugekommen, welcher beispielsweise besagt, dass die Gemeinden für alle drei- bis 
fünfjähren ein ganzjährigen und ganztägigen Betreuungsplatz zur Verfügung stellen müssen. Doch 
von einer Erfüllung dieses Auftrages sind wir immer noch sehr weit entfernt, denn noch immer sind 
lediglich 14 % der Dreijährigen in einem Kindergarten untergebracht, obwohl bereits 85 % davon in 
Betreuung sind. In absoluten Zahlen bedeutet das, dass wir allein bei den Dreijährigen Stand heute 
213 Plätze in den Kindergärten benötigen würden. Das sind 10 zusätzliche Gruppen allein für die 
Dreijährigen von heute! Über eine Steigerung der Betreuungsquote auf 100 % oder den Zuzug von 
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weiteren Familien durch die immer noch rege Bautätigkeit in Lustenau sprechen wir dann noch gar 
nicht.  
Was bei dieser Zahl an zusätzlichen Gruppen ebenfalls nicht berücksichtig ist, ist die rasante 
Steigerung an Integrationsgruppen und damit verbunden die wesentlich kleineren Gruppengrößen. 
In den Lustenauer Kindergärten sind inzwischen fast zwei Drittel aller Gruppen (19 von 33) sognannte 
Integrationsgruppen – also Gruppen mit Kindern mit speziellem Förderbedarf. Kinder, die darauf 
angewiesen sind, in kleineren Gruppen untergebracht zu werden. Weniger Kinder in einer Gruppe 
bedeuten aber auch zwangsläufig mehr Gruppen, die wir zur Verfügung stellen müssen.  
 
Wie schon erwähnt eilen die gesellschaftlichen Entwicklungen voraus und wir hinken mit unseren 
Investitionen gewaltig hinterher. Das sehen wir auch bei den Schülerbetreuungszahlen. Diese Zahlen 
überrollen uns geradezu und wir schaffen es derzeit nicht, alle Kinder unterzubringen – und das trotz 
großer Anstrengungen von Seiten der Bildungsabteilung, die immer wieder mit neuen und kreativen 
Lösungen versucht, dem steigenden Bedarf Herr beziehungsweise Frau zu werden. So sind 
Schülerbetreuungen in ehemaligen Bankfilialen, in Räumlichkeiten auf Fußballplätzen oder in 
vormaligen Wettbüros untergebracht. Es braucht aber dringend noch weitere Plätze. Auch hier 
würde der Campus Mühlefeld Abhilfe schaffen.  
 
Mit Bereitstellung von ausreichend Räumlichkeiten schaffen wir auch ein gutes Arbeitsumfeld für 
unsere Pädagog:innen. Denn die Herausforderung für sie steigen immer mehr. Daher freut es uns 
besonders, dass es uns – quasi in letzter Minute – gelungen ist, für nächstes Jahr im 
Beschäftigungsrahmenplan 2024 einen Hausmeisterposten für die Lustenauer Kindergärten 
vorzusehen. Eine Notwendigkeit, die wir Grüne schon seit Jahren fordern. Wir freuen uns für alle 
Kindergärten, dass dieser Wunsch kommendes Jahr nun endlich Wirklichkeit wird.  
  
Uns ist völlig klar, dass die budgetären Mittel immer weniger werden und die finanziellen 
Herausforderungen stetig steigen. Aber es liegt an uns, geschätzte Gemeindevertreter:innen, die 
budgetären Mittel so zu verwenden, wie wir es für richtig halten. Wir Grüne halten es für richtig, die 
Bildung an oberste Stelle zu priorisieren. Erst wenn unsere Bildungshausaufgaben erledigt sind, 
können wir uns Dingen widmen, die zwar auch Nice-to-have, aber für eine Gemeinde nicht zwingend 
notwendig sind.  
 
Bevor ich mit dem Bildungsthema schließen möchte, noch eine letzte Zahl für all jene, die sich mehr 
mit Zahlen als mit Pädagogik auskennen: Studien zeigen, dass jeder Euro, der in den Kindergarten 
investiert wird, achtfach zurückkommt. Eine ziemlich gute Rendite, finden Sie nicht? Die sollten wir 
uns keinesfalls entgehen lassen! 
 
 
BESTE VERKEHRSLÖSUNGEN 
Ein Projekt mit einer deutlich schlechteren Rendite, mit dem wir uns aber dennoch seit Jahrzehnten 
beschäftigen, ist die S 18. Denn bereits jetzt wurden viele Millionen in dieses Vorhaben investiert, 
dessen Realisierung über die Jahre hinweg aber immer unrealistischer geworden ist.  
Mit dem klaren Votum bei der Volksbefragung (77,4 % stimmten mit NEIN, 22,6 % stimmten mit JA) 
zur S-18/CP-Variante am 19. November setzte auch die Lustenauer Bevölkerung ein klares Zeichen 
gegen diese aus der Zeit gefallene Verkehrslösung. Die Lustenauer:innen haben erkannt, dass diese 
Straße niemals die Lösung unserer Verkehrsprobleme sein wird.  
Es braucht neue, zeitgemäße Lösungen für die Verkehrsprobleme von heute. Ich hoffe sehr, dass alle 
hier herinnen den Willen der Wähler:innen respektieren und diesen ernst nehmen und wir endlich 
unsere Köpfe frei machen für Alternativlösungen und nicht weiter gebetsmühlenartig lamentieren: 
„Wir brauchen die S18 als Entlastung für unsere Bürger:innen!“ Damit schieben wir die Probleme nur 
weiter vor uns her, statt uns ernsthaft wirklichen Lösungen zu widmen. Lösungen, die wir in der Hand 
halten. Lösungen, die wir schon heute umsetzen können.  
Eine dieser Lösungen ist die Ausweitung des Nachtfahrverbotes. Das Land hat dies erst diesen 
Sommer für Feldkirch-Tisis beschlossen. Das könnten wir auch haben.  
Auch der LKW-Transit-Verkehr muss wieder auf mehrere Zollämter verteilt werden. 2016 bei der 
Sanierung der Rheinbrücke war das problemlos möglich. Das kann auch heute möglich sein.  
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Auch die Geschwindigkeitskontrollen im Ort müssen ausgeweitet werden. Das trägt nicht nur 
maßgeblich zur Verkehrssicherheit bei, sondern spült auch noch Geld in die Gemeindekasse. Gerade 
beim Thema Verkehrssicherheit gäbe es in unserer Gemeinde ohnehin noch viele Schrauben, an 
denen wir drehen könnten. Eine jahrelange Forderung von uns Grünen ist flächendeckend Tempo 30 
auf unseren Gemeindestraßen. Eine Maßnahme, die die Verkehrssicherheit signifikant erhöhen 
würde. Damit wären die schwächeren Verkehrsteilnehmer nicht weiter auf das eigene Auto oder die 
Fahrdienste der Eltern angewiesen, sondern könnten sich selbstständig zu Fuß und mit dem Rad 
sicher durch unsere Gemeinde bewegen. Wir müssen bei diesem Vorhaben nicht auf die großen 
europäischen Metropolen wie Paris oder Amsterdam blicken, die die Zeichen der Zeit schon lange 
erkannt haben und neben dem massiven Ausbau von Radwegen auch die Tempolimits stark 
reduzieren. Es reicht auch schon ein Blick nach Bregenz, wo erst kürzlich die Umsetzung von Tempo 
30 in der Stadt beschlossen wurde.  
In Lustenau hingegen schlummert ein fix fertiges Konzept zum neuen Temporegime in den 
Schubladen. Ein Konzept, das schon vor Jahren beschlossen werden hätte können. Wir hätten eine 
Vorreiterrolle einnehmen können. Wir hätten uns als visionäre Gemeinde präsentieren können.  
Stattdessen wartet dieses Konzept weiter auf eine mutige Mehrheit unter den politischen 
Verantwortlichen.  
Aber ich bin überzeugt, die Zeit arbeitet für uns. In einigen Jahren werden auch wir Tempo 30 
beschließen – dann jedoch nicht als Visionäre, sondern als Nachahmer. Als Nachahmer vieler anderer 
Kommunen, die den Weg vor uns mutig beschritten haben.  
 
BESTE KULTUR- UND JUGENDRÄUME   
Dennoch gibt es in Lustenau sehr viele Menschen, die visionäre Ideen und mutige Ziele verfolgen. Ein 
Bereich, der sich in Lustenau durch visionäre Ideen auszeichnet, ist sicherlich der Kulturbereich. Viele 
Akteure sowohl in den gemeindeeigenen Institutionen wie dem Dock20, der Bibliothek oder der 
Musikschule, aber auch in den unzähligen Kulturvereinen leisten einen wertvollen Beitrag für die 
Kulturlandschaft Lustenaus. Im kommenden Jahr werden weitere 2,3 Millionen in den Umbau und 
die Sanierung der Bibliothek investiert, die nach Fertigstellung Ende 2024, sprichwörtlich an die 
Ausstellungsräume des DOCK20 andocken wird. Während der Umbauphase teilen sich die Bibliothek 
und die Offene Jugendarbeit die Räumlichkeiten in dô. Durch geschickte, modulare Systeme ist den 
Verantwortlichen hier etwas Großartiges gelungen. So wurden die Räumlichkeiten der einzelnen 
Nutzer nicht verkleinert, sondern wurden durch gelebte Synergien für alle Beteiligten zu einem 
großen Gewinn. Das zeigt einmal mehr, dass durch visionäre Ideen und mutige Entscheidungen am 
Ende die besten Lösungen entstehen. Gerade für die Jugend braucht es die besten Lösungen, denn 
die Corona-Jahre haben deutliche Spuren hinterlassen und auch die Herausforderungen unserer Zeit 
werden für viele immer mehr zur Überforderung. Umso wichtiger ist es, Räume und Angebote für 
Jugendliche zu schaffen, in denen sie willkommen sind, in denen sie sich ausprobieren können und in 
denen Erwachsene sich die Zeit nehmen, um ihnen neue Perspektiven zu eröffnen. Letzte Woche 
präsentierte das Land Vorarlberg ein Update seiner Kulturstrategie. Dort zeigte sich einmal mehr, 
welche Vorreiterrolle Lustenau hier einnimmt. Neben dem dô fanden dort das W*ORT, das DOCK20, 
das S-MAK sowie das Druckwerk Erwähnung. Das beweist die herausragende kulturelle Vielfalt in 
Lustenau und unterstreicht die ausgezeichnete Qualität der Akteur:innen. Ein herzliches Dankeschön 
all jenen, die in diesen Bereichen mit ihren Ideen dritte Orte schaffen, die Jugendlichen – aber auch 
Erwachsenen – Entfaltungsmöglichkeiten bieten und ganz nebenbei Lustenau für viele Gemeinden 
und Regionen in Vorarlberg zum Vorbild werden lassen.   
 
BESTE BEMÜHUNGEN FÜR EINE GUTE INFRASTRUKTUR  
Gute Entfaltungsmöglichkeiten und ein sicherer Anker für unsere Kinder und Jugendlichen bieten 
auch die zahlreichen Sportvereine in unserem Ort. Auch hier hat sich Lustenau in seiner Geschichte 
schon oft weit über die Grenzen hinaus einen Namen gemacht. Dieses Jahr sind im Voranschlag für 
2024 rund 7 Millionen für die Sanierung des Reichshofstadions vorgesehen. Den aufmerksamen 
Zuhörer:innen ist sicherlich aufgefallen, dass ich vom Reichshofstadion und nicht vom Austria-
Stadion gesprochen habe. Diese Sportstätte ist nämlich eine von vielen Liegenschaften, die im 
Eigentum der Gemeinde sind (nicht im Eigentum der Austria Lustenau) und wir als Gemeinde deshalb 
auch dafür Sorge tragen müssen, dass sie sich in funktionstüchtigem und rechtlich einwandfreiem 
Zustand befindet. Seit dem überraschenden Aufstieg der Austria 1997 in die höchste österreichische 
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Fußballliga wurden quasi über Nacht Adaptierungen vorgenommen und Provisorien errichtet, die 
dann gekommen sind, um zu bleiben. Über ein Vierteljahrhundert später ist nun die Zeit da, diese 
Provisorien zu beseitigen und die Sportstätte zu sanieren.  
Man kann darüber diskutieren, ob die Voraussetzungen, die die Liga für den Profibetrieb vorschreibt 
wie Rasenheizung, hochwertige Flutlichtanlage für Fernsehübertragungen u.Ä. wirklich im 
Aufgabenbereich der Gemeinde liegen. Dass wir jedoch verantwortlich für eine Sportstätte im 
Eigentum der Gemeinde sind, die an vielen Ecken und Enden deutlich in die Jahre gekommen ist und 
auch rechtlich eine sehr schwierige Angelegenheit darstellt, steht außer Frage.  
Was ebenfalls außer Frage steht, ist dass die Eishalle ein Sanierungsfall ist und ein Betrieb der Halle 
ohne Sanierungsmaßnahmen ein baldiges Ablaufdatum hat. Aber Schnellschüsse in diesen 
Angelegenheiten gehen in die Millionen und wie lange der Betrieb dann fortgeführt werden kann, ist 
dennoch nicht gesichert. Ich warne an dieser Stelle davor hier aufgrund des gegebenen Zeitdrucks 
voreilig zu entscheiden bevor nicht alle Möglichkeiten ausreichend geprüft wurden. Auch für die 
Austria konnte als Übergangslösung eine Heimstätte gefunden werden. Die Eishalle ist inzwischen 
unser größter Energieverbraucher und kostet uns jährlich allein für den laufenden Betrieb über EUR 
700 000,00.  
In Zeiten des Klimawandels kann man nicht mehr so weitermachen wie bisher. Wir tragen eine große 
Verantwortung und sind es der jungen Generation schuldig, sorgsam mit unseren Ressourcen 
umzugehen. Getreu dem Motto: „Das haben wir schon immer so gemacht!“ ist da nicht der richtige 
Ansatz.  
 
 
BESTE POLITIK FÜR ALLE MENSCHEN  
Der Ansatz, der uns bei all unseren Entscheidungen stets leiten sollte, ist: „Mit welchen Maßnahmen 
und Investitionen erreichen wir die meisten Menschen in unserer Gemeinde.“.Fast auf den Tag 
genau vor 75 Jahren wurde von den Vereinten Nationen die Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte verabschiedet. Ein Meilenstein in der Geschichte! 
Artikel 1 besagt: „Alle Menschen sind frei und gleich an Würde und Rechten geboren.“  
Wer die Menschenrechte wahren möchte, muss dies im Großen wie im Kleinen tun. Sie müssen auch 
stets der Maßstab unseres politischen Handelns sein. Egal ob es darum geht budgetäre Mittel 
gerecht zu verteilen, sich gegen Hass und Diskriminierung zu stellen, der stetig größer werdenden 
Kinderarmut entgegenzuwirken oder gegen das große Ungleichgewicht von Männern und Frauen 
anzukämpfen. Gerade beim Thema Geschlechtergerechtigkeit liegt noch viel Arbeit vor uns. Mit dem 
Projekt StoP (Stadtteile ohne Partnergewalt) und anderen Förderprogrammen für Frauen versuchen 
wir von der Fachstelle Zusammen.Leben dem entgegenzuwirken. Aber dazu braucht es uns alle: ganz 
besonders die Männer!  
 
Eine couragierte Menschenrechtspolitik setzt sich gleichermaßen für jeden einzelnen Menschen ein – 
unabhängig von Geschlecht, Herkunft oder Religionszugehörigkeit. Im Angesicht von zahlreichen 
Konflikten und Krisenherden, großen Fluchtbewegungen, dem Wiederaufflammen von 
Antisemitismus und der immer noch beträchtlichen Kluft zwischen Mann und Frau, sind die 
Menschenrechte aktueller denn je und es bedarf jede und jeden einzelnen von uns, damit das nicht 
nur schön formulierte Floskeln bleiben, sondern sie zum Kompass unseres Denkens und Handelns 
werden.  
 
Auch beim Navigieren mit Kompass muss hin und wieder der Kurs kurz vor dem Ziel angepasst 
werden. So haben nun aufgrund aktueller Entwicklungen alle Fraktionen der GV kurz vor dem 
Einlaufen in den Zielhafen den Kurs leicht verändern und kleine Adaptierungen im Voranschlag für 
2024 vornehmen müssen.  
Ich darf daher nun im Namen aller Fraktionen folgenden Zusatzantrag zum Voranschlag 2024 
vorbringen:  
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Ergänzungsantrag  
zum Tagesordnungspunkt 2 
der 29. Sitzung der Gemeindevertretung am 14. Dezember 2023 
 
Es möge beschlossen werden: 
 

1. Der Budgetansatz „6120-0020 Asphaltierung Hainweg“ mit EUR 100.000,00 wird 
gestrichen und der genannte Betrag dem Budgetansatz „24098-0610 KIGA Mühlefeld 
– Planung Neubau“ zugeschlagen. 

2. Die Gemeindeverwaltung, alle ressortzuständigen Gemeinderätinnen und 
Gemeinderäte sowie die Obleute der Ausschüsse werden beauftragt, bei allen 
laufenden Projekten Einsparungspotential zu suchen und der Gemeindevertretung bis 
30. Juni 2024 über erfolgte und geplante Einsparungen zu berichten. 

3. Die geplante Studie zum Kindergarten- und Schulbedarf ist zeitlich so zu beauftragen, 
dass die Ergebnisse bis 30. Juni 2024 vorliegen. 

4. Die Fraktionen werden in der Mitte des Jahres 2024 den Budgetvollzug und die dann 
herrschenden finanziellen Rahmenbedingungen analysieren, um daraus 
Einschätzungen für 2025 gewinnen zu können. 

5. Die Planungen für den Campus Mühlefeld werden in der zweiten Jahreshälfte 2024 
starten. Über die Finanzierung der Planung und des Bauvorhabens ist im Jahr 2024 
Einvernehmen herzustellen. 

6. Die Gemeindevertretung stellt an die Landes- und Bundesregierung den dringenden 
Appell, im Finanzausgleich, über Bedarfszuweisungen oder wie immer Namen 
habende finanzielle Beiträge den Gemeinden die zur Erfüllung ihrer Aufgaben 
notwendigen Mittel zukommen zu lassen. 

 
 
Zum Schluss möchte ich mich noch bei Mag. Klaus Bösch und seinem Team, die für die Aufbereitung 
des Zahlenkonvoluts für den vorliegenden Voranschlag verantwortlich waren, bedanken. Ich möchte 
aber auch allen anderen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Rathaus, die sich tagtäglich zum 
Wohle der Gemeinde einsetzen, meinen größten Dank aussprechen. 
 
Bedanken möchte ich mich auch bei all jenen, die sich außerhalb des Rathauses in irgendeiner Art 
und Weise für das Wohle Lustenaus engagieren: In den Bildungseinrichtungen, in den 
Seniorenhäusern, in den vielen Lustenauer Betrieben, in den Blaulichtorganisationen, bei den 
unzähligen Vereinen. Nur Dank eurer Arbeit und eurem Engagement wird Lustenau das, was es ist: 
eine unverwechselbare und lebenswerte Gemeinde am Rhein!  
 
In diesem Sinn wünsche ich allen erholsame und besinnliche Feiertage und für 2024 Gesundheit, 
Zuversicht und ganz besonders ein friedliches Miteinander!  


